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Eine Wochenschrisi
zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

NEU. Görlit5, Sonntag, den 24. Mär-z.
MAX-T 2::

7833.
Sorge heute nicht für morgen;

Jeder Tag hat seine Sorgen:
Thue redlich deine Pflicht-
Fürchte Gott und sage nicht.

Kirchliches.
Am Sonntage Judiea predigen:

1. JU der Kirche zu s. s. Petri et I’auli.
Amtspred,: Or. Ära/zi—Diac. .ZL'I. S«iiitenis.

Ueber Ev. Joh. 8, 46—59. Thema: Die wichtige
Frage des Orient »So ich euch aber die Wahr-
heit sage , warum glaubet ihr nicht?« was folgt
besonders daraus?

DIiittagspr.: Herr Dich. Jll. Müßler.
Ueber Hebr« 9, 11—15. Thema; ,,Jesus Christus

— ein Sündentilger, aber nicht ein Sündendiener.«
9- In bcr Kirche zur heiligen Dreifalxtigkeia
Amtspiu Herr Ordinarius Haupt. »
Ueber Ev. Joh. 8, 46—59. Thema: «Ueber die

traurige Erfahrung, daß gerade die Menschen, wel-
che Gutes stiften wollen , so oft verkannt werden.

Die Erbitterung über die Wahrheit.
Eine Betrachtung über das Evangelium
am Sonntage Judica. Joh. 8, V. 46 -59.

Der Ireßenbe Erlöser, der reine und unschuldige,an dem keine Sünde je erfunden ward, verkündetenJudenheiligeWath·s « . - s .°.-. man. Qibei mit der gar),—ten Erbitterung suchen sie jedes seiner Worte zu be-

kämpfen, und ihre Wiith erreicht einen so hohen Grad,
daß der Herr schleimig entweichen muß, um nicht ein
Opfer ihrer iiiiedlen Leidenschaften zu werden. Noch
heute giebt es Viele, welche die Wahrheit nicht hü-
ren inogen iiiid über sie erbittert werden. Das ist
uiweriiünftig und unedel.

Es ist unvernünftig. Den-n wer sich über
die Wahrheit erzürnet, handelt eben so widersinnig
wie Einer , der die freundlichen Strahlen der Sonne
schmähen und lüstern wollte. Die Wahrheit ist nichts
anderes , als die Sonne des Geistes. Ihr Licht er-
hellt die Pfade des Lebens, zeigt uns den Weg des
Heils und läßt uns hinüber schauen in eine bessere
künftige Welt.» Ohne sie ists finstre Nacht in unserm
Geiste, ohne sie ist unser Herz eine freudenleere Wü-
ste. Jeder einzelne Strahl derselben muß uns also
willkommen seyn in diesem dunkeln Erdenthale: jeden
noch so schwachen Schimmer derselben müssen wir
beachten in der Dammeriing unseres Erdenschnso
Wer das nicht thut, der stellt sich selbst unter die
Thiere des Feldes; wer über dieses hohe Gut erbit-
tert wird, der handelt wie ein Unsinnigry welcker den
Verstand Verlor-en hat. So handelte-n die nahm,
welche das Licht der Offenbarung mit Erbikkkkung
wieder auszuloschen trachteten. Seht das Evange-
tiuiii an. Ihr ganzes Gerede trägt das Gepräge Der
Unvernunft. Hüte sich Jeder, ihnen ahnlich zu wer:
den durch eine unvernünftige Erbitterung über Die
Wahrheit.
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Doch eine«solche ist nicht blos unver-
nünfti« , sie ist auch unedel. Sie äußert sich
in der Siegel nur durch niedrigeSchmähungen, hin-
terlistige Verdrehungen, elenden Spott und ungerechte
Verfolgung. Das sehen wir alles im Evangelio.

Wer Von Gott ist, der höret Gottes
Wort: darum höret ihr nicht; denn ihr
seyd nicht Von Gott.

Was kann eiiileuchtender seyn als dieser Schluß,
den Jesus macht? Aber was sagen die Juden dazu ?
Anstatt nur ein Wort der Widerlegung zu versuchen,
brechen sie in Schmähungen aus, nennen den Herrn
einen Samariter, einen Freigeist und Ketzer, einen
vom Teufel besessenen, unsinnigen Menschen. So
hilft man sich. Kann man eine Wahrheit nicht wi-
derlegen, so sucht man sie wenigstens durch Lästerun-
gen, Schmähungen, und Verleumdungen herabzusez-
zen. Wie unedel!

Doch manche Wahrheiten werden nicht ganz so
deutlich ausgedrückt, oder sind an und für sich nicht
so klar , daß man nicht versuchen sollte, ihnen eine
falsche Deutung zu geben. Jesus hatte gesagt:
So Jemand mein Wort wird halten, der
wird den Tod nicht sehen ewiglich. Offen-
bar gebraucht er hier das Wort »Tod« in einer Be-
deutung, weiche es sehr oft im A. T. hat, da es
nichts anderes heißt, als Unseligkeit, und seine Gegner
mußten es wissen, daß er nichts anderes sagen wollte,
als: Wer meine Lehre befolgt, der wird ewig glück-
selig werden. Aber sie bei-drehen mit Absicht den
Sinn seiner Worte, um sie widerlegen zii können.
Während Jesus den geistigen Tod meint, verstehen
sie den leiblich-en, O, wie oft muß die Wahrheit sich
solche Entstellungen gefallen lassen, damit man fein
über sie lachen und spotten kdnuel

Solcher Spott widerfuhr in der That dein
Herrn. Denn war es nicht Spott , wenn die Juden
auf seine Aeußerung, das; Abrahani im Geiste seine
Sendung vorausgesehen und sich in} Himmel über sie

efreut habe, erwiederten: Du bist noch nicht 50
Jahre alt»und hast Abrahani gesehen? Ber-
suchten sie nicht »durch die Deutung, die sie seinen
Worten gaben z ihn»zu verhöhnen? — Mache auch
du dich daraus gefügt, mein Christ, wenn du Wahr-
heiten sagen willst und»mußt, die Andern nicht gesal-
len. Mache dich gefaßt auf ungerechte Verfol-
gung. Der Heiland nebst tausenden von Wahrheits-
zeugen aus allen Zeiten haben sie hinreichend erfahren.
Denke nicht, daß tu diesem Schicksale entgehen wirst.
· Dennoch fahre muthig fokF zu sagen, was wnhr
ist, Und«zu thun , was recht Ist. Mit dir ist Gott
Und Jesus Christus. Kämpfe UJUthig den guten
Kampf und du wirst siegen. Ruhiulich wird die
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Nachwelt npch deiner gedenken, während ewige Schan-
de das Gedachtnisz derer brandmarkt, welche erbittert
über die. Wahrheit, ihr fruchtlos widerstrebte-n.

Haupt-

Einheimisches.
Des Königs Majestät haben geruht, den Bisses-

sor Mosig beim Landgerichte zu Gdrlitz, und den
Gerichts-Amtinann Paul daselbst, zu Landgericht8-
Ratheii zu ernennen.

DerWeimarische Måßigkeitsvereim
Dieser Verein hat den Zweck, allem schädlichen

Uebermasze im Genusse von Speise und Trank über-
haupt, besonders aber dem für Leib und SeeleL FO-
milienglück und irdisches Wohlergehen so hochst ver-
derblichen, regelmäßigen Gebrauche nbgezogeiler geisti-
ger Getränke kräftig entgegen zu wirken. Die Mit-
glieder desselben machen sich, laut der Statuten an-
heischig :
1) Für« ihre eigene Person keinmArt von abgezogenen

geistigen Getränken zu genießen, es» sey denn au
bestimmte Anordnung des Arztes in Krankheits-
fällen, oder als gesiindheitspflegliches Mittel gegen
Krankheitsgefahren unter besondern Umständen z.
V. bei naßkalter oder sehr heißer Witterung, auf
Reisen ic. . «

2) Den Genuß solcher Getränke weder ihren eigentli-
chen Familiengliedern zu gestatten, noch auch die-
selben ihren Dienstboten, Tagelöhner-« Und andern
Personen, mit denen sie zu thuii haben, anders
darzureichen als es dem Zwecke des Vereins uber-
hau t und den Bestimmungen von Nr. 1. angs-
messbn ist. » _

3) Zwar nicht die Selbstverfertigukig nbgezogener gei-
stiger Getränke für das Bedurfniß der burgerl.
Gesellschaft im Ganzen aufzugeben, wohl aber dem
erwerbsmäßigen Ausschenken derselben im Einzkl-
nen zu entsagen. «

4) Sich bei Verletzung dieser Bestimmungen derwei-
terii Theilnahme an dem Vereine entweder frei-
willig zu begeben, oder dem fdrmlichen Ausschluiris
aus temselben von Seiten des ihn leitenden _ ° «
staiides zu unterwerfen: ange-

5) Die Zahl der» Glieder dieses Vereines bnrd) soweit
messene lsittliche Einwirkng auf lAndire »
als nidg n) verme)ren u el en, U .
tnng klklllkr Schriften,z welsche PCI“ Siwosgkchj
Zwecke förderlich sind und deshalb von dem e —

d die Verbrei-«
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‘eine selbst entweder ausgehen oder gebilligt und
empfohlen werden, freundlich zu unterstützen. ,

6) Auf gesetzlichcm erlaubten Wege dahin mitzuwir-
ken, daß dem regelmäßigen Gebrauche abgezogener
geistiger Getränke überall diirchdas Brauen eines
gesunden nahrhasten und wohlscilen Biers, durch
einen jeden Orts wohleingerichteten Aiisschank des-
selben, und da, wo es die«Umstände gestatten,
durch Förderung der, fur die Armen und Noth-
leidenden bereits so wohlthätig gewordenen Stip-
penanstalten gesteuert werde. » ·

Unsere Leser werden gewis; nicht ohne Theilnah-
me das Hauptsachlichste aus den Gesetzen eines solchen
Vereins gelesen haben, wie deren jetzt schon überall
bestehen, als ein höchst erfreuliches Zeichen der Zeit.
Es wäre wünschenswerth, daß auch wir davon nicht
blos hörten, sondern auch Etwas enipfänden. Nie-
mand, der’s nicht in der Nähe gesehen, hat einen
Begriff davon, wie furchtbar bei uns auf dem Lande,
und wohl auch in den Städten, unter der niedern
Klasse das leidige Jranntweintrinken überhand ge-
nommen hat, wie dieses Lastervornänilich eine Quelle
der immer noch im Ziinehnien begriffenen Verarmung
in, aus den Familien Zufriedenheit, Glück und Wohl-
sklzn verbannt, und die Welt mit einer körperlich und
geistig veiskrüppelten Nachkommeiischaft zu überfluten
droht, die iii dein Beispiele der Aeltern eine traurigenweisung zu Allem Schlechten erhielt.
· Den Mäßigkeitsvereinen in Nordamerika,
Ist es bereits gelungen, mehr als eine halbe MillionMenschen drein Laster der Trunkenheit zu entreißen,
dadurch Gluck, Friede und Eintracht in tausend Fa-
milien wieder zurückzuführen, nnd einen Nutzen zu
schaffen, der gar nicht zu berechnen ist.

Seltene Geriichsgabe.
befi In EV. ·. . .» , einem Dorfe unserery Provinz,
» Udet sich eine blinde Person, (viilgo d as blinde
fissnsch genannt) welche die sonderbare Gabe be-
1' „111 soll, durch den Geruch die Krankheiten der Men-

ä“ ‚1’111 erkennen. Sie soll» sich» niemals zudem
Geglxäen selbst begeben, auch nicht seiner persönlichen
erkennLvart bedursenz sondern um die Krankheit zii
tl‘ageneg’ soll es ihr schonhinreichen« ein zuleiztgæ
11110 glIzbssäemde des Kranken zii beriechen. Feine
80111111111; « »Heindeii, aus vornehmen und geringen
chm zu l- Endet man nach M. . . _. , 11111 sie berie-
Hm 111119113125" und, wie Verlautet», sollen die Sendun-

eine Mittel rtclielgniem Das bliiide»s))i»eiiscl) soll
, ünb 111111131315” wohl aber Rathschlage erthei-

soll scho-n .,; THAde Absud von Neiinerlei Holz- giosxe Lbiikiingen hervorgebracht haben.
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Relata' referoß)
Es fragt sich nun: ist das« wahr? oder ist es

nicht wahr? Wir wollen die Möglichkeit keiiiesweges
bezweifeln; denn warum sollte nicht auch in» rein
physischer Hinsicht gesagt werden kdnnen,»was so oft
sehr richtig in rein intellectueller Hinsicht gejagt
wird: er hat den Braten gerochen? Jst es
also wahr,-so könnte es wohl seyn, das; man noch
von May-Instituten hören durfte, oder von Anstal-
ten, drin Geruchssinn auszubilden, denen es an Zog-
lingen gewiß nicht fehlen würde.» Jst es aber nic)t
wahr, so ist es Pflicht, dem Unsuge zu sieuern, und
der Person, die vielleicht aus Armuth Menschen tau-
schen muß, die nöthigen Erhaltungsmittel zu Beslihasfein

C 1a.

*) d. I). ich erzähle- was mir erzählt worden. S
« O O

Naturmerkwürdigkeit.
Im Jahr 1827 den 17. October fiel im Bezirke

Von Stier, im Russischen Gouvernement ijely e111
starker Schnee auf einer Strecke von ohngesahr zehn
Werst um das Dorf Pol-com Mit diesem Schnee
erschien eine wunderbare Menge schwarzem geringelter
Würmer z Wertschock lang. DerKops dieser Thiere
war platt und glänzend, hatte Fühlhörner und Haare
in Form von Schniirrbärtchen; der Körper Vom Kopf
an bis ungefähr ig— der Länge glich einem schwarzen
Sammtbandz Sie hatten auf seder Seite drei Fuße-
niit denen sie sich fest an den Schnee zu klammerii
schienen; auch hingen sie haufenweise 1111 PAAUJCP
und in Löchern Von Bäumen und Gebaudem Eini-

e, die man in einem mit Schnee gefüllten Gesasze
in freier Luft hatte sieben lassen, lebten bis zum 2€}.
Oct. ungeachtet in dieser Zeit der Thermometer bis
auf 8 Grad unter dem Gefrierpimkt gefallen wem
Andere, die Vom Eise umschlossen lvi11«et1, THIme
gleichfalls am Leben. Man fand, daß diesespnicht Pisisk
vom Eis umgeben waren, sondern daß zwischen shUn
Körpern und dem Eise ein hohler Raum geblieben
war. Im Wasser schwammen sie beriini, alsdb th-
neii kein Leid widerfahren wäre. Alle aber, «die man
in einen warmen Raum brachte, starben in wenig
Minuten.

Aiiiialeii der Phys. u. Eheni. 1832 Nr. 2. S« 233. f.

Anekdote.
Bolivar der Gründer Columbiens stellte nachdem

er die Spanier im Jahre 1819 besiegt und vertrieben
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hatte, ein großes Gastmahl an, wozu er die angese-
henstin Personen der Provinz einladen ließ. Kurz
Vor dem» Essen trat ein englischer Obert ein und
zwar fast in demselben Anzuge, den er während der
Campagne getragen hatte.
fragte „wie kommt es, mein wackerer Oberst, daß
sie in einem so schmutzigen Hemde an der großen
Tafel erscheinen?« der Oberst erwiederte, ,,es thut
mir leid gegen die gute Sitte verstoßen zu müssen,
allein ich besitze kein anderes Hemde als dieses.«
Bolivar lachte, rief seinen Bedienten und befahl den
Obersten eins Von seinen Hemden zu geben. Der
Bediente zauderte und sah den General verlegen an;
Und da dieser unwillig fragte, warum er sich besänne
antwortete er stotternd: Ew. Ercellenz haben selbst
nur 2 Hemden,»das eine in der Wäsche und das an-
dere auf dem Leibe. Darauf sagte Bolivar zu seiner
Entschuldigung scherzhaft: »die Spanier mein lieber
Oberst haben uns allzuschnell Platz gemacht, mein
Gepåck ist darüber in den Nachtrab gekomzneik

N.

Vermischtes.
Ungew b h nlicher Oesu ch. InBreslaukam

am 6. d. M. ein scheues Pferd gesattelt im vollen
Gallopp durcl die Hausthür einer Apotheke sechs
Stufen hinan -durch eine Glasthürk die es mitnahm,
in die Arbeitsstube des Hauseigenthümers, wo es die-
sem sein Kompliment machte, indem es mit den Bor-
derfüßen auf den Tisch sprang.

Sonderb are Sitte. Bei den wilden Völ-
kerschaften Australiens ist es allgemeiner Gebrauch,
den Knaben, wenn sie ins Jünglingsalter treten, ei-
nen Vorderzahn auszubrechen. Ob dieß geschieht,
um sie in Ertragung des Schmerzes zu rüfen, oder
ob dieß eine Vorschrixt ihrer Religion i , (wiewohl
man uberhaupt noch ’eine Spur von Religion bei ih-
nen entdeckt hat) weiß man nicht. Diese Völker-
schaften sxnd so wenig fähig, einige Bildung anzuneh-
men, das; sklbsk einer, Namens Banilong, den man
na London mitnahm dort unterrichtete und wieder-
zuruckschickte, gleich wieder in die Wälder lief und
seine alte Lebenssaktsortsetzta Ohne Ackerbau oder
Viehzucht zu treiben, durchstreifen sie näinlichin klei-
nen Haufen vereinigt das» Land, und suchen sich, wie
idiie Thiere des Feldes, ihre Nahrung , wo sie sie

nden.

Bolivar sah dieses und
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Kaffee als Räucherpulver. Der Kaffee
besitzt die Eigenschaft alle schädliche und unangenehme
Gerüche und Ausdünstungen zu vertreiben. Um ihn
dazu zu benutzen, trocknet man die grünen Bohnen in
mäs;i er Wärme, zerstößt sie zu einem feinen Pulver
und Freut dieses auf ein über der Flamme einer Lampe
erhitztes Eisenblech. Der sich alsdann erhebende aw-
matische Duft macht die in der Umgebung befindli-
chen Ausdunstungen, besonders wenn sie thierischen
Ursprungs finb, schnell verschwindei-i. Wenige Grane
des Kaffeepulvers sind auf diese Weise hinreichend,
in einem Zimmer von mäßiger Große den Geruch
Von Fleischspeisen völlig iimvahrnehmbar zu machen,
und nur der Duft von Pflanzenstossen erfordert ein
längeres Räuchern. Eben so schnell und dauernd
wird der höchst lästige Geruch der sogenannten Weich-
brühe der Lohgerber vertrieben und selbst der Geruch
des Moschus und Jibergeils, welcher allen auf ihn
einwirkenden Potenzen so kräftig widersteht , wtrd/
wenn gleich schwierig, dennoch vom KasseePUnste inn-
geändert und aufgehoben , in gleichem Grade , wie
auch der Geruch von Assa foeu'da (Teufelsdreck) und
vegetabilischer Aronien (Gewürzen) der hinlän» lich
starken Einwirkung des Kaffeedunstes zuletztboll ow-
men weicht. Alles dieses ist durch vielfältige Ber-
suche des Hofraths Dr. C. C. Weiß»- PhPsICULZ Des
Kreisamts Freiberg in Sachsen; hinlanglich bestatigt,
und wir können dieß einfache- Räucherpulver mit gu-
tem Gewissen allen Hausfrauen empfehlen.

Bekanntmachiing.
Auctions-Anzeige.

Montag und Dienstag den i. und 2. April c. sol-«
Ien Vormittags von 9 und Nachmittags von» 2 U»r
an, im Alerischen eHierhofe allhier, eine Pakthlk Wels-
ses und buntes baumwollnes Strickgai«11- Mkhreres
Porzellan und Gläser, Spiegel, Choeolade, lackirte
Blech- und Zinnsachen, ein PAFW sllbctne Sporen-
eine Jagdflinie u. dgl. m. öffentlich gegen gleich baare
Jezahlung versteigert werden, wozu ergebenst einladet

Friedemann,
verpfl. Auetionator.

G ö r l i (ä er Getreide : Bisses-vom 21. März 1833-
___ Kp, »O tp. fi' R Lg

Weizen 1‘2:3 1s21 1«17 Z
Korn 161s31-G
Gersie --27--26-——-25ä
Hafer --19—-17—-—15
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